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Iv.  [(A]  NN ERD, Ri5s- den Tyrolia, Innsbruck 1979 Kart

lam. 5 240.—,
PHIL.-THEOL. JCHS5taäten, (228.) Walter, Olten 1979, art.

D}  LV] 29 cfr Irı und (FS Bischof Eduard
FRANZ E MANN O- Schick) Schöningh, aderborn 1979,

EF 1ri und Gesellschaft heute
Groner) (297 ) aderDorn 1979 PRC  O  P J)RIENTE Okumene Konzil Unfehl-

DM 19 o arkeit, 230.) Tyrolia, nnsbruck 1979 Kart.
FUCHS Das Gewissen Vorgegebene lam. } O.—.
Norm verantwortli (D z  ları oder Pro- RAHNE]  D MODEHN GÖPFERT M.,
dukt esells.  cher Zwänge? 88.) atmos, Volksreligion Religion des Volkes.
Diüsseldorf 1979,]  PDM 10. an- 643) Kohlhammer, tig:]
G AÄASS Das Augsburger ®&  rt lam DM
Bekennitnis eufs: 1530—1980, ertier SCHMITZ} Von heiligen Men-
Text (70.) Vandenhoeck Ruprecht (GÖöttin- schen., Leben, exte und Ges chten

lll,l; lam Namenspatrone (254 n viele bb.) Grüne-
wal  C ainz 1970 DM 24

N VI MÖHLER SCHNACKENBURG RUDOLF D Macht
Gemeindepraxis Analysen und des Bösen und der Glaube der

gaben (Gesellschaft eologie atmos, Düsseldorf 1979., Ppb > 14
der e, Nr. 30) (320.) Kaiser, München Die 0S  terlichen Tage. Gründon-
rünewald, Ppb DM — nerstag, Karfreitag, stern. Herder,
HOÖSLINGER [ULTES I L., Freude Freiburg 1978; Sonntage Jahreskreis

Wort, erlegungen ZUT Bibelpastoral Ferien und Reise. Juni bis September
ibel 1/79, Festnummer St3- LJ. L} Herder, Freiburg 1979,
ger) 96,) ÖOst, Bibelwerk Osterneu- A —
burg,. Kart. VORGRIMLER HE  KI Wagnis Theo-

ORBERT E  < logie rfahrungen mit der Karl
THEODOR, Vi  [it sanfter Zähigkeit. äius hners (FS Rahner) erder,
Parsch und iblisch-litur:  e Erneue- Freiburg 5 Kln DM 65

(Schriften Pius-Parsch-Instituts Klo- WEGER RL-HEINZ Religionskritik
sterneuburg, 4) (336 5., 16 Abb.) OÖst. der Aufklärung bıs U  ir Gegenwart. Autoren-
Kath Bibelwerk Klosterneuburg 1979 Ln Lexikon von Orn bis Wittgenstein

282.— A2.— (Herder  erei 716) Freiburg 1979
E  IN RT EN KO lam. DI 12
Handbuch der Kirchengeschichte, Vl Die
eltkirche eg  E 20 undert. ul. UCHBES  HUNGEN

HI  PHHerder, Freiburg 1979., Ln. DM 198.— Sub-
skr. DM 182 PEIERS E KIRS E Religionskritik bei

Heinrich He:  1ne (Erfurter Theol Stuyu en,MRI  ILEFELD HEINRICH, Schriftauslegung hg Ernst/Feiereis, A 13) St.,-Benno-dient dem Glauben (104.) Knecht, Frank-
lam. DM

Heines Geschäft %  w  Var nicht lie issenschaft
pzig 1977 art lam M 10

K  ER LBERT, Fragen den Glauben
] Sonntagsforum Knecht Frank- soöondern Polemik Ihre literarische Form

1979 lam., DM zwingt ZUuUr Vereinfachung, H  leine
NS SALZBURG, ebenso sprachgewaltig wie einseiltig und

TRIER Erhöre die Bitten deines gerecht ist, Seine Wıir ung auf das gesamte
Volkes e1ls5 Kommentare zu denra europäais d en ist kaum Zu über-
nen des Meßbuches Für er!  gung und schätzen. Schon ist Religion „geistiges
Mec  H Bd. D Sonntage v  E Jahres- Opium”, doch glaubt er es'  elilen zu kön-
kreis 1 ürich Herder, Frei- { „der alte Jehova selber, der
burg O Kart, e DM sfr 22 50, i  Q Tode bereitet”‘. \  F‘,_4 und Nietzsche
1} haben ese Formulierungen zZUu welthistori-
MAIER HANS, Terrorismus. Beiträge ZUr scher Wirksamkeit ebracht inan vergißt
geistigen Auseinandersetzung. (Topos-TB 81) darüber häufig, W Urheber WäfrT. Das
89.) Grünewald, m eser WEl Preisarbeiten ha‘  x

Erturter akultät L4 175, 'g-
MÜLLER-KÜPPERS IV} SPEC  HT F., „Neue tages Dichters gestellt.
Jugendrei  onen Vorträge und Berichte Eckehard Peters legt den Akzent auf die Dar-
ıner Fachtagung Hannover 1978. (Beiheft stellung der phil. fassungen Heines. il

„Praxis derKZaANNO VEr &*  Kinderpsyätologie und Kinder- Mittelpunkt steht Untersuchung der Ab-
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und Vollendung - Wiederkunft des Herrn 
- Die Begräbnisfeier. (39.) Heft 8: Ver­
trauen und Bitte - Kirdte - MeBgesänge. 
(39.) Bonifaclus-Drud<, Paderborn 1979. 
DM 6.50 je Heft, ab 25 Exempl. DM 5.50. 
BOCK RUDOLF/ DOMANN GERD, Ris­
kierte Brüderlichkeit. Orden und Kommuni­
täten. (228.) Walter, Olten 1979. Kart. 1am. 
DM 29.-, sfr 27.-. 
BOCKLE FRANZ/ STEGMANN FRANZ JO­
SEF, Kirche und Gesellschaft heute. (FS f. 
F. Groner) (297.) Schöningh, Paderborn 1979. 
Kart. DM 19.80. 
FUCHS JOSEF, Das Gewissen. Vorgegebene 
Norm verantwortlidten Handelns oder Pro­
duld gesellschaftlicher Zwänge? (88.) Patmos, 
Düsseldorf 1979. Ppb. DM 10.80. 
GASSMANN GONTHER, Das Augsburger 
Bekenntnis Deutsch 1530-1980. Revidierter 
Text. (70.) Vandenhoeck &: Ruprecht, Göttin­
gen / Grünewald, Mainz 11979. Kart. 1am. 
DM4.80. 
GREINACHER N. / MEITE N. / MOHLER 
W., Gemeindepraxis. Analysen und Auf­
gaben. (Gesellschaft u. Theologie / Praxis 
der Kirche, Nr. 30) (320.) Kaiser, München / 
Grünewald, Mainz 1979. Ppb. DM 36.-. 
HOSLINGER N. / SCHULTES J„ L., Freude 
am Wort, Oberlegungen zur Bibelpastoral. 
(Bibel u. Uturgie 1/'19, Festnummer f. A. Stö­
ger) (96.) Ost. Kath. Bibelwerk Klosterneu­
burg. Kart. S 52.-. 
HOSLINGER NORBERT / MAAS-EWERD 
THEODOR, Mit sanfter Zähigkeit. Pius 
Parsm und die biblisch-liturgische Erneue­
rung. (Smriften d. Pius-Parsch-Instituts Klo­
sterneuburg, Bd. 4) (336 S., 16 Abb.) Ost. 
Kath. Bibelwerk Klosterneuburg 1979. Ln. 
5 282.-, DM 42.-, s& 37.50. 
JEDIN HUBERT / REPGEN KONRAD, 
Handbuch der Kirchengeschichte, Bd. VII: Die 
Weltkirche im 20. Jahrhundert. (XX u. 834.) 
Herder, Freiburg 1979. Ln. DM 198.- (Sub­
skr. DM 182.-). 
KAHLEFELD HEINRICH, Schriftauslegung 
dient dem Glauben. (104.) Knecht, Frank­
furt/M. Kart. 1am. DM 12.80. 
KELLER ALBERT, Fragen an den Glauben. 
Ein Sonntagsforum. (165.) Knecht, Frank­
furt/M. 1979. Kart. lam. DM 19.80. 
LITURGISCHE INSTITUTE SALZBURG, 
TRIER, ZORICH, ErhiJre die Bitten deines 
Volkes. Geistliche Kommentare zu den Oratio­
nen des Meßbuches. Für Verkündigung und 
Meditation. Bel I: Die Sonntage im Jahres­
kreis. (217.} Benziger, Ziirich / Herder, Frei­
burg 1978. Kart. 1am. DM 26.-, s& 22.50, 
S 205.40. 
MAIER HANS, Terrorismus. Beiträge zur 
geistigen Auseinandersetzung. (Topos-TB 81) 
(89.) Grünewald, Mainz 1979. Kart. 1am. 
DM6.80. 
MOLLER-KOPPERS M. / SPECHT F., ,,Neue 
Jugendreligionen". Vorträge und Berichte 
einer Fadttagung Hannover 1978. (Beiheft zur 
,,Praxis der Kinderpsydtologle und Kinder-

psychiatrie, Nr. 21) (179.) Vandenhoed< & 
Ruprecht, Göttingen 1979. Kart. 1am. 
DM18.-. 
PAWLOWSKY PETER / SCHUSTER ERIKA, 
Woran wir leiden. Beiträge - Texte - Metho­
den. (176.) Tyrolia, Innsbruck 1979. Kart. 
1am. S 240.-, DM 36.-. 
PHIL.-THEOL. HOCHSCHULE FULDA, 
Kirche und Bibel. (FS f. Bischof Eduard 
Schid<) (502.) Smöningh, Paderborn 1979. Ln. 
DMS8.-. 
PRO ORIENTE, Ökumene - Konzil - Unfehl­
barkeit. (230.) Tyrolia, Innsbrud< 1979. Kart. 
1am. S 240.-, DM 36.-. 
RAHNER K. / MODEHN C. / GÖPFERT M., 
Volksreligion - Religion des Volkes. (198.) 
(Urban-TB 643) Kohlhammer, Stuttgart 1979. 
Kart. 1am. DM 16.-. 
SCHMITZ HANS JOSEF, Von heiligen Men­
sdien. Leben, Texte und Geschichten unserer 
Namenspatrone. (254 S., viele Abb.) Griine­
wald, Mainz 1979. Ln. DM 24.80. 
SCHNACKENBURG RUDOLF, Die Macht 
des Bösen und der Glaube der Kirche. (119.) 
Patmos, Dilsseldorf 1979. Ppb. DM 14.80. 
SCHOTI, Die 6sterlichen Tage. Gründon­
nerstag, Karfreitag, Ostern. (108.) Herder, 
Freiburg 1978; Sonntage im ]ahreskreis. 
Für Ferien und Reise. Juni bis September 
Lj. B. (110.} Herder, Freiburg 1979. Kart. 
DM4.-. 
VORGRIMLER HERBERT, Wagnis Theo­
logie. Erfahrungen mit der Theologie Karl 
Rahners. (FS f. K. Rahner) (624.) Herder, 
Freiburg 1979. Kin. DM 65.-. 
WEGER KARL-HEINZ, Religionskritik von 
der Aufklarung bis zur Gegenwart. Autoren­
Lexikon von Adorno bis Wittgenstein. 
(Herderbücherei 716) Freiburg 1979. Kart. 
1am. DM 12.90. 

BUCHBESPRECHUNGEN 
PHILOSOPHIE 
PETERS E. / KIRSCH E., Religionskritik bei 
Heinrich Heine. (Erfurter Theol. Studien, 
hg. v. Ernst/Feiereis, Bd. 13) (140.} St.-Benno­
V., Leipzig 1977. Kart. 1am. M 10.80. 
Heines Geschäft war nicht die Wissenschaft, 
sondern Polemik. Ihre literarische Form 
zwingt zur Vereinfachung, die bei Heine 
ebenso sprachgewaltig wie einseitig und un­
gerecht ist. Seine Wirkung auf das gesamte 
europäisme Denken ist kaum zu iiber­
schätzen. Schon für ihn ist Religion „geistiges 
Opium", doch glaubt er feststellen zu k6n­
nen, es sei „der alte Jehova selber, der 
sich zum Tode bereitet". Marx und Nietzsche 
haben diese Formulierungen zu welthistori­
scher Wirksamkeit gebracht - man vergißt 
darüber häufig, wer ihr Urheber war. Das 
Thema dieser zwei Preisarbeiten hatte die 
Erfurter Fakultät anläßlim des 175. Geburts­
tages des Dichters gestellt. 
Eckehard Peters legt den Akzent auf die Dar­
stellung der phil. Auffassungen Heines. Im 
Mittelpunkt steht die Untersuchung der Ab-
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handlung Zur der Religion und yMe erscheinen möchte”‘. sich, daß
Philosophie in eutschland“ (1834 1110 H nicht ZUuU in „Sprechamt”
verwandelt Hegels.unter Hand „FProphetenamt” aufgefaßt lanrı hat
in Dualismus Spiritualismus und den lästigen Ruf im eigenen nicht
Sensualismus stehen si  Q- hroff Kenntnis MeN. Es genügte,
mittelt gegenüber. ahinter steht der Gegen- als uden ranı  arken. Wir kennen

von Geist und Materie. Überall i  b der Folgen. ist er ch, Q eich auch
ıte ieser uSs, eologie nicht mehr In begnügt,

gefangen ton und Aristoteles. D chauerges:  chten über H Tod kol-
Christentum (nach eine) manz der portieren, sondern beginnt, sich unbefangen
Sinnenfeindlichkeit. Im Hin  lick E  auf Tim-
GnOosis gepri aher essen Leib- un seiner Religionskriti: ZU stellen.

Linz Günter Rombold
schen Katholizismus Der Protestantismus
mert er seinen Gegner zurecht: den römi-

EILERZ, eologie Erfah-Ändet mehr Gnade in seinen Augen, Er rungzswissenschaft, eol. Existenz heute,wird als Wegbereiter der g un Nr. 199) Kaiser, München Sno-damit der Geistes:  eit angesprochen. M. lin
er WIr':| „als absoluter ensch, in bstraktes Buch von einem belesenenelchem Geist und aterie nich getrenn! gescheiten Autor. Theologie als Wissen-eind“” es: Er der Vorbote einer schaft in rage gestellt worden, Vor allemmOg  lichen Versöhnung beider Welten. deshalb, weil sie keine OrientierungshilfeEberhard irsch getzt sich ausgenen: von in der Gesprächspraxis des erufstheologender Interpretation einiger Schlüsseltexte) biete und B  va diesem schwer mache,16 mit Heines Auffassung auseinander. ceine Identität zZzu find!  S e010; musse  44‚Die historische nhaltbarkeit der Da  ll1 daher ine „handlungsorientierende g Theorie
r S Christentum und Gnosis bieten. er'! des heutigenSprache gebDrat D hal! Wissenschaftsverständnisses ©]  ine „empirisch-o eilich durchleu: DI=- funktio: Theorie” darstellen. bie müsseden  rn immerhin Gnosis verhängnis- bstrakt sCeNUßg sein, um alle einseitigenVO.| Spuren w  S der en Sexualethik chmalspurlösungen dogmatischer, karitativerhinterlassen. Die Frage, die rsch und tisch!  ® zu vermeiden (64) Dazuschneidet, ist eın Grundproblem der geisti- wird nicht ] in streiflichtartiges Sum-
gen Auseinandersetzung S der Ul  { theol. Meinungen präsentiert, mitbis heute: Sind ernunft und als sich enen cich VE auseinandersetzt, sondernausschließender Gegensatz begreifen, wie wir noch eine erkenntnis- und WiSsen-Heine meint? Auch dieses Problem wird S schaftstheoretische GrundlagendiskussionKirsch 1 gestellt, da der ersu! einer alle Register Theorien

durchspielt. D Kernstück der Diskussionwürde.  Lösung den Rahmen der Arbeit
ist dabei das Verhältnis von Begriff undwürde.  Was will eine die Stelle des Christen- schauung (Kant), die Möglichkeitsbedin-tums setzen Er spricht immer wieder Erfa  gserkenntnis und dasirdischen „Glück“ n wollen auf Erden

sein, und wollen nicht mehr dar-
Problem Erkenntnis Kezeption oder
Konstruktion?ben...“ Dazu gehört eilich cht

Befriedigung er 5inne, sondern auch eine Einiges hätte ich aUs:  er gelesen,
neue on pp'  e Freiheit ist eine 3 die Alternative:

wıe ql'! Position vertretbar ist, wel
Konstruktion von Eeligion, on

Freiheitspathos eines uns Nachge- rung urch mens!  es andeln oder Kon-
Urenen übersteigert, Geschichte hat vermeiden Denno

titution von fahrung 1131 Seinsgeschehen
Behauptung nicht eingelöst, Freiheit halte i

der Zeit.
das S ein tür sehr anregend, weil als
Konsequenz des gemiotischen Ansatzes

M hätte eich er ein Eingehen zunehmende Funktionsdefizi heutiger Theo-
politische und geistesgeschichtliche Gi- logie durch ihre unktionalität Im Human-

tuation Deuts: z H  leines bereich abgebau werden MNnte., Theologie
wünscht, die die arre seiner Polemik als thropologie nicht rein spekulativ,verständlich gemacht und den Horizont g@i= sondern empirisch soll mößg-

Zukunftshoffnung erschlossen hätte. N w  S und notwendig sgein: „Möglich ist Theo-
Hein:  © schmerzlich die Rückständigir ogie ezientifische Theorie aufgrund— Deutschlands, BemMESSCHN en experimentellen (wahrnehmenden) und
un bewunderten Vorbild perimentellen (probierenden 8 re
immer wieder irrıtiert urch die Autoritäts- Pr Kommunikation, auf wel cie ch als
hörigkeit der eutschen, doch weiß auch bezieht. Notwendig e selbstän-
u den „Charakter dige ‚zien: eO] 1 Theologie
und fürchtet, in Deutschland „ein S5Stüc der Bedingung, R
aufge! werden wird, wogegen Fran- dieser rfahrungsbasis aufgrund Kon-
zösische Revolution Aur ® eine harmlose stitution en  E chte der metaphysischen Ka!l  S

handlung ,,Zur Gesdüchte der Religion und 
Philosophie in Deutschland" (1834). Heine 
verwandelt Hegels Dialektik unter der Hand 
in einen Dualismus: Spiritualismus und 
Sensualismus stehen sich schroff und unver­
mittelt gegenüber. Dahinter steht der Gegen­
satz von Geist und Materie. Oberall in der 
Gesdüchte begegnet dieser Dualismus, an­
gefangen bei Platon und Aristoteles. Das 
Christentum ist (nach Heine) ganz von der 
Gnosis geprägt. Daher dessen Leib- und 
:Sinnenfeindlichkeit. Im Hinblick darauf zim­
mert er seinen Gegner zurecht: den römi­
schen Katholizismus. Der Protestantismus 
findet mehr Gnade in seinen Augen, er 
wird als Wegbereiter der Aufklärung und 
damit der Geistesfreiheit angesprochen. M. 
Luther gar wird ,,als absoluter Mensch, in 
welchem Geist und Materie nicht getrennt 
sind" gepriesen. & ist der Vorbote einer 
möglichen Versöhnung beider Welten. 
Eberhard Kirsch setzt sich (ausgehend von 
der Interpretation einiger Schlüsseltexte) 
kritisch mit Heines Auffassung auseinander. 
•Die historische Unhaltbarkeit der ldenti.6ka­
tion von Christentum und Gnosis wird zur 
Sprache gebracht. Das Verhältnis beider 
müßte freilich gründlicher durchleuchtet wer­
den; immerhin hat die Gnosis verhängnis­
volle Spuren in der christlichen Sexualethik 
hinterlassen. Die 2. Frage, die Kirsch an­
schneidet, ist ein Grundproblem der geisti­
gen Auseinandersetzung von der Aufklärung 
bis heute: Sind Vernunft und Glaube als sich 
ausschließender Gegensatz zu begreifen, wie 
Heine meint? Auch dieses Problem wird von 
Kirsch nur gestellt, da der Versuch einer 
Lösung den Rahmen der Arbeit sprengen 
würde. 
Was will Heine an die Stelle des Christen­
tums setzen 7 Er spricht immer wieder vom 
irdischen „Glück": ,, Wir wollen auf Erden 
glücklich sein, und wollen nicht mehr dar­
ben ... " Dazu gehört freilich nicht nur die 
Befriedigung der Sinne, sondern auch eine 
neue Religion: ,,Die Freiheit ist eine neue 
Religion, die Religion unserer Zeit". Das 
Freiheitspathos Heines scheint uns Nachge­
borenen übersteigert, die Geschichte hat die 
Behauptung nicht eingelöst, Freiheit sei das 
Zeichen der Zeit. 
Man hätte sich allerdings ein Eingehen auf 
die politische und geistesgeschichtliche Si­
tuation Deutschlands zur Zeit Heines ge­
wünscht, die erst die Schärfe seiner Polemik 
verständlich gemacht und den Horizont sei­
ner Zukunftshoffnung erschlossen hätte. 
Heine erfährt schmerzlich die Rückständig­
keit Deutschlands, gemessen am „großen" 
und bewunderten Vorbild Frankreich. Er ist 
immer wieder irritiert durch die Autoritäts­
hörigkeit der Deutschen, doch weiß er auch 
um den „Charakter der deutschen Dämonen" 
und fürchtet, daB in Deutschland ,,ein Stnck 
aufgeführt werden wird, wogegen die Fran­
zösische Revolution nur wie eine harmlose 
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Idylle erscheinen möchte". Es zeigt sich, da& 
Heine nicht zu Unrecht sein ,,Sprechamt'' 
als ,,Prophetenamt" aulgefaBt hat. Man hat 
den lästigen Rufer im eigenen Lande nicht 
zur Kenntnis genommen. Es genügte, ihn 
als Juden zu brandmarken. Wir kennen die 
Folgen. Es ist erfreulich, daS sich nun auch 
die Theologie nicht mehr damit begnügt, 
Schauergeschichten über Heines Tod zu kol­
portieren, sondern beginnt, sich unbefangen 
seiner Religionskritik zu stellen. 
Linz Günter Rombold 

HERMS EILERT, Theologie - eine Erfah­
rungswissenschaft. (Theol. Existenz heute, 
Nr. 199) (100.) Kaiser, München 1978. Sno­
lin DM 12.80. 
,Ein abstraktes Buch von einem belesenen 
und gescheiten Autor. Theologie als Wissen­
schaft sei in Frage gestellt worden, vor allem 
deshalb, weil sie keine Orientierungshilfe 
in der Gesprächspraxis des Berufstheologen 
biete und es damit diesem schwer mache, 
seine Identität zu finden. Theologie müsse 
daher eine ,,handlungsorientierende" Theorie 
bieten. Sie müsse innerhalb des heutigen 
Wissenschaftsverständnisses eine „empirisch­
funktionale Theorie" darstellen„ Sie müsse 
abstrakt genug sein, um alle einseitigen 
Schmalspurlösungen dogmatischer, karitativer 
und politischer Art zu vermeiden (64). Dazu 
wird nicht nur ein streiflichtartiges Sum­
marium theol. Meinungen präsentiert, mit 
denen sich Vf. auseinandersetzt, sondern es 
wird noch eine erkenntnis- und wissen­
schaftstheoretische Grundlagendiskussion ge­
boten, die alle Register neuerer Theorien 
durchspielt. Das Kernstück der Diskussion 
ist dabei das Verhältnis von Be~ und 
Anschauung (Kant), die M6glichkeitsbedin­
gungen von Erfahrungserkenntnis und das 
Problem: Ist Erkenntnis Rezeption oder 
Konstruktion 7 
Einiges hätte ich gerne ausführlicher gelesen, 
wie etwa eine Position vertretbar ist, welche 
die Alternative: Konstruktion von Erfah­
rung durch menschliches Handeln oder Kon­
stitution von Erfahrung im Selnsgeschehen 
selber - vermeiden will. Dennoch halte ich 
das Büchlein für sehr anregend, weil als 
Konsequenz des semiotischen Ansatzes das 
zunehmende Funktionsdefizit heutiger Theo­
logie durch ihre Funktionalität im Human­
bereich abgebaut werden könnte. Theologie 
als Anthropologie (nicht rein spekulativ, 
sondern empirisch funktional) soll so mög­
lich und notwendig sein: ,,M6glich ist Theo­
logie als szientifische Theorie aufgrund der 
experimentellen (wahrnehmenden) und ex­
perimentellen (probierenden) Praxis religiö­
ser Kommunikation, auf welche sie sich als 
ganze bezieht. Notwendig als eine selbstän­
dige szientifische Theorie ist Theologie untt;!l' 
der Bedingung, daß die irreduzible Eigenart 
dieser Erfahrungsbasis aufgrund ihrer Kon­
&titution im Lichte der metaphysischen Kate-


